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litt fie in folgen Slugenbticfen nidjt länger in ©e-
felXfdjaft bed ©täbterd. fjäb unb ohne ©ntfebut-
bigung enttief fie ihm.

ifjeute berfagte bet ffreunb gum erftenmat, ge-
rabe freute! ffobanna feufgte. ©d tear ihr bang,
atd fenfe bie ©eefe bed büfteren tftaumed fidj auf
fie nieber. tRun mußte fie ©eßner anboten! ©d

tuar fein ©ntrinnen. ©ie fonnte ihn hier im Saufe
niefit Permeiben, ohne unböftidj gu fein., gum
gmeitenmat tofte fid) ein ©eufger aud ifjrer 33ruft,
©ann faltete fie bie Stirn. SBarum quälten fie
fie fo! 3tfre Sippen preßten fidj gufammen. 3t)t
©efidjt befam einen Sludbrucf, mie ûjn bad ber-
gogene i?inb bat, bem irgenb jemanb gegen ben

äBilten ift. gtoei Sränen tiefen ißr aud ben

Slugen. Sßarum mußte gerabe fie biefe ünbitt
erteiben! ©ie tränen entfprangen ebenfofebr
einem ©efübt bed Sroßed toie bed fieibed. Unb
ber ïrotj gemann bie ©bertfanb. Stm ©nbe ent-
rann fie bem ©djieffat bodj nidjt, fuhr ed itfr burc^
ben ©inn. 2Bo bie SRutter gegangen mar/ mußte
audj fie geben! tftatürtidj! 2Bie fottte fie auö bem

kreid b'naud motten, in ben fie einmat gefegt
toar! 2ßie hinauskommen! ißab, jeßt ober fpäter!
©d mar unbermeiblidj! 9fun benn! ©o mochte ed

ebenfo gut beute mie fpäter fein! Johanna bebnte
fid), ©ie feinen tangen Ringer fpreigten fic^ aud.
Sie atmete tief unb fanf bann noct) mebr in ben

©tubt hinein. 9ftodjte ed fommen! ©ie mehrte
fid) nid)t mehr!

©ine Stßeite faß fie ftitl ba. gumeiten brang ein

©eräufd), mie ed im Saufe ging/ an ihr ©ht-
©ad gimmer jebodj betrat niemanb. ©ie blieb
allein. 9fun famen ihr neue ©ebanfen. 3öie

fd)öne, febitternbe ©djtängtein, bie geräufdjtoö

über ben fj;ußboben glitten, brangen fie auf fie
ein. ©ie fab gteidjfam mit teibtidjem Stuge jebe
eingetne. ©aPon batte ©eßner gefprodjen! ©ad
moltten fie gufammen feben! ©abin reifen! ©iefe
fjjreube haben, jenen ©enuß! 60 unb fo fotlten
fie unb bie 3Rutter leben! ©i — ei — ed mar fo
übet nidjt! ©ang locfenb mar ed! ©ie tâdjette in
fidj hinein/ unb ed fiet eine 23ebaglidjfeit über fie
mie ein meiner/ marmer 2Rantet. ©inmat nod)
ber btißäbntidje ©djmerg! Sutbreidj tftot! ©r ber-
ging, ©ie fpann fid) tiefer in bie toifenben gu-
funftdbitber ein.

ÜRadj einer SBeile tarnen ©cf>ritte/ bie fie
fannte/ braußen burdj ben f^tur. Stimmen mur-
ben taut, ©d maren ibre SRutter unb ber blonbe
Sßerber. 3bï S^B ttopfte einen Stugenbtict. ©a
ftanben bie beiben frfjon in ber £ür.

„©a ift fie/" fagte ibre 3Jlutter. 3br ©efidjt
mar grau unb bergerrt. 3n ihrem Sßefen tag et-
mad Unfteted/ ffieberbafted, Soäjtrtut, Saft,
Slngft unb gum erftenmat etmad/ mad Johanna
nodj nie aufgefallen mar: ein Stnftug bon Seidjt-
fertigfeit, ©ie machte ben ©inbruef eined Sften-
f<ben/ ber bie âïugen f^tlegt, um etmad gu tun/
mad ihm im Snnerften miberftrebt, unb ber fidj
bor ben eignen ©ebanfen fürchtet.

©arauf traten beibe ind gimmer. ©eßner
fdjmang einen ©tubt an Sobannad Seite unb

tieß fid) barauf nieber.

„fragen ©ie fie fetber," fagte $rau ©eutfd).
Johanna tag im ©tubt unb menbete ben .köpf

nidjt. ©ettfame ©djauer übertiefen fie. Sänbe
unb SIrme, bie auf ben Stuhllehnen ruhten/
gueften.

(ffoïtfeÇung folgt.)

©u Bift fo ftitl,
bad Caäheln um Beinen Sttunb

fo rnüb,

fo lächeln Sltenfdjen,
beten Seele tounb
in Ceib oerglütjt.

£ln ein 2Itäbd)en.

©u Bift auch froh,
kinb nur, bad nadj Sternen
unb tadj)t ; [greift

fo baB ich 2Itenfdhen,
bie bad Ceib gereift,

mir oft gebadjt.

So mie bu bift —

froh rm @Iücb, in beinern Ceib

fo ftitl ~
ahn ich krn STtenfdjen,
ber, in fidh Bereit,

îfoïïenbung mill.
®einridf) öänimlin.

1

Jeffiner k it n ft t e r in Statten,
©ie gange f^ormenfotge ber itatienifdjen kunft,

bom frübeften romanifdjen ©tit, über bie ©otif,
gur SMblüte ber SRenaiffance unb bid gum

$ird)e unb Äunft int Tefftn.
®on Sobanneé S5mcent S3enner.

23arod mußte naturgemäß einen gang befonberd
ftarfen ©inftuß auf bie beutige itatienifdje
©djmeig auditben. 9tid)t atiein hüben bie gefeg-
neten Äanbe am ©übfuße bed ©ottbarbd ber

itatienifdjen kunft namhafte Üfteifter gefd)enft,
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litt sie in solchen Augenblicken nicht länger in Ge-
sellschaft des Städters. Jäh und ohne Entschul-
digung entlief sie ihm.

Heute versagte der Freund zum erstenmal/ ge-
rade heute! Johanna seufzte. Es war ihr bang,
als senke die Decke des düsteren Raumes sich auf
sie nieder. Nun mußte sie Geßner anhören! Es
war kein Entrinnen. Sie konnte ihn hier im Hause
nicht vermeiden/ ohne unhöflich zu sein.. Zum
zweitenmal löste sich ein Seufzer aus ihrer Brust.
Dann faltete sie die Stirn. Warum quälten sie

sie so! Ihre Lippen preßten sich zusammen. Ihr
Gesicht bekam einen Ausdruck, wie ihn das ver-
zogene Kind hat, dem irgend jemand gegen den

Willen ist. Zwei Tränen liefen ihr aus den

Augen. Warum mußte gerade sie diese Unbill
erleiden! Die Tränen entsprangen ebensosehr
einem Gefühl des Trotzes wie des Leides. Und
der Trotz gewann die Oberhand. Am Ende ent-
rann sie dem Schicksal doch nicht, fuhr es ihr durch
den Sinn. Wo die Mutter gegangen war, mußte
auch sie gehen! Natürlich! Wie sollte sie aus dem
Kreis hinaus wollen, in den sie einmal gesetzt

war! Wie hinauskommen! Pah, jetzt oder später!
Es war unvermeidlich! Nun denn! So mochte es

ebenso gut heute wie später sein! Johanna dehnte
sich. Die feinen langen Finger spreizten sich aus.
Sie atmete tief und sank dann noch mehr in den

Stuhl hinein. Mochte es kommen! Sie wehrte
sich nicht mehr!

Eine Weile saß sie still da. Zuweilen drang ein

Geräusch, wie es im Hause ging, an ihr Ohr.
Das Zimmer jedoch betrat niemand. Sie blieb
allein. Nun kamen ihr neue Gedanken. Wie
schöne, schillernde Schlänglein, die geräuschlos

über den Fußboden glitten, drangen sie auf sie

ein. Sie sah gleichsam mit leiblichem Auge jede
einzelne. Davon hatte Geßner gesprochen! Das
wollten sie zusammen sehen! Dahin reisen! Diese
Freude haben, jenen Genuß! So und so sollten
sie und die Mutter leben! Ei — ei — es war so

übel nicht! Ganz lockend war es! Sie lächelte in
sich hinein, und es fiel eine Behaglichkeit über sie

wie ein weicher, warmer Mantel. Einmal noch
der blitzähnliche Schmerz! Huldreich Not! Er ver-
ging. Sie spann sich tiefer in die lockenden Zu-
kunftsbilder ein.

Nach einer Weile kamen Schritte, die sie

kannte, draußen durch den Flur. Stimmen wur-
den laut. Es waren ihre Mutter und der blonde
Werber. Ihr Herz klopfte einen Augenblick. Da
standen die beiden schon in der Tür.

„Da ist sie," sagte ihre Mutter. Ihr Gesicht
war grau und verzerrt. In ihrem Wesen lag et-
was Unstetes, Fieberhaftes, Hochmut, Hast,
Angst und zum erstenmal etwas, was Johanna
noch nie aufgefallen war: ein Anflug von Leicht-
sertigkeit. Sie machte den Eindruck eines Men-
schen, der die Augen schließt, um etwas zu tun,
was ihm im Innersten widerstrebt, und der sich

vor den eignen Gedanken fürchtet.
Daraus traten beide ins Zimmer. Geßner

schwang einen Stuhl an Johannas Seite und

ließ sich darauf nieder.

„Fragen Sie sie selber," sagte Frau Deutsch.
Johanna lag im Stuhl und wendete den Kopf

nicht. Seltsame Schauer überliefen sie. Hände
und Arme, die auf den Stuhllehnen ruhten,
zuckten.

(Fortsetzung folgt.)

Du bist so still,
das Lächeln um deinen Mund
so müd,
so lächeln Menschen,
deren Äeele mund
in Leid verglüht.

An ein Mädchen.
Du bist auch froh,
Kind nur, das nach Äternen
und lacht; sgreist

so hab ich Menschen,
die das Leid gereist,

mir oft gedacht.

Ho wie du bist —

froh im Elücll, in deinem Leid

so still -
ahn ich den Menschen,
der, in sich bereit,

Dollendung will.
Heinrich Lämmlin.

1

Tessiner Künstler in Italien.
Die ganze Formenfolge der italienischen Kunst,

vom frühesten romanischen Stil, über die Gotik,
zur Vollblüte der Renaissance und bis zum

Kirche und Kunst im Tessin.
Von Johannes Vincent Venner.

Barock mußte naturgemäß einen ganz besonders
starken Einfluß auf die heutige italienische
Schweiz ausüben. Nicht allein haben die geseg-
neten Lande am Südsuße des Gotthards der

italienischen Kunst namhafte Meister geschenkt,
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SBegfapetfe i

beten können bie bebeutenbften ©täbte 3talieng;
Som, ©enua, Sßenebxg/ Seapel, SJtaxtanb, 2utin,
©omo ufto. mit ijetöortagenben iîunfttoerîen
fdjmüdten, aud) große italtenifdje j^ünftler ta-
men in unfet £anb, um hie* B^gniê bon intern
unbergänglidjen SBitfen sutüdsulaffen. Son ben

etftetn fei bot allem ©omenico Montana, bet

1534 in Stelibe gebotene geniale Steiftet ge-
nannt, bet bie ïfettlidfe ffaffabe beg Äatetan-
?ßatafteö in Som unb ben Slpoftolifdjen ^alaft
errichtete; fetnet eine Seilte hocfjgefdjäßtet pü-
bater ißaläfte. Slud) bie Sluftichtung beg getoalti-
gen Obeligfen bot bem ißetergbom ift fein Sßerf.

3m ©ienfte ber fpanifdj-neapolitanifdjen Segie-
rung fd)uf et fpäter auch in Seapet beitmnbetng-
mürbige Sßerle unb ftatb alg ein Steiftet bon

eutopäifdjem Stufe.
Slucl) bet jüngere Stuber ©omenicog, @io-

banni Montana, bet ©köpfet beg tounberbollen
Stunneng ©. 'petto in Stontotio unb fein
Steffe ©atlo Stabetna bon Siffone, ber Stadj-
folget beg ©uglielmo bella ptta in ber Sau-
ieitung bet ptergfirdje, tuaten Saumeiftet unb

Slrctjiteften bon großer Sebeutung unb nadjl)at-

[ Sabonatat.

tiget Sßirfung auf iljre Seit, ff-raneegeo Sotto-
mini (geboten 1599 in Siffone) baute in Stom
einige itirdjen unb ^aläfte, toat auch am p~
tergbom tätig unb in feinet ffrüfjseit f>odj-

gefdjäßt. ©eine tQaupttoerle finb bie Kirche nebft
bet ©djule unb bet innete #of bet ©apie^a, bie

Jtirdje unb bag Softer bet Philippiner, bag

Kollegium ber popaganba, fotoie bie Paläfte
Sarbarini/ fplconieri unb ©paba.

©g toütbe in biefem pfammenfjang ju tbeit

führen, alle Seffiner Staler, Silbïjauer unb Sit-
djiteften, bie in 3talien getoirlt haben, mit Sa-
men aufgufüljten unb eine Überficht ihrer Sßerle

3U geben, ©enannt feien bon ben Ijerborragenben
noch bie Stobati aug Staroggia, beten SIrbeiten

jum ©cljönften gehören, mag bet f>errticf)e ©om
bon ©omo aufjutoeifen hat; fetnet bie ©antont
aug Stuggio, bie in ©enua, Stailanb unb ©omo

berühmte Sßerfe hintetließen; bie Stugca unb bie

Sdbertolli. Sllg Staler genoffen großen Stuf bie

©atloni aug Stobio, ©tacomo ©igcepoli, il goppo
(ber pnïenbe) bon Äugano, ©iobanni ©eto-
bino bon Slgcona, ber in Stom toirïte unb bef-
fen fdjmudeg löaug, bon ihm felbft mit tnettboi-
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Wegkapelle i

deren Können die bedeutendsten Städte Italiens:
Rom, Genua/ Venedig/ Neapel/ Mailand/ Turin/
Como usw. mit hervorragenden Kunstwerken
schmückten/ auch große italienische Künstler ka-

men in unser Land, um hier Zeugnis von ihrem
unvergänglichen Wirken Zurückzulassen. Von den

erstem sei vor allem Domenico Fcmtana, ^
1334 in Melide geborene geniale Meister ge-
nannt, der die herrliche Fassade des Lateran-
Palastes in Rom und den Apostolischen Palast
errichtete) ferner eine Reihe hochgeschätzter pri-
Vater Paläste. Auch die Aufrichtung des gewalti-
gen Obelisken vor dem Petersdom ist sein Werk.

Im Dienste der spanisch-neapolitanischen Regie-
rung schuf er später auch in Neapel bewunderns-
würdige Werke und starb als ein Meister von
europäischem Rufe.

Auch der jüngere Bruder Domenicos/ Gio-
vanni FontaiM/ der Schöpfer des wundervollen
Brunnens S. Pietro in Montorio und sein

Neffe Carlo Maderna von Bissone, der Nach-
folger des Guglielmo della Porta in der Bau-
leitung der Peterskirche/ waren Baumeister und

Architekten von großer Bedeutung und nachhal-

l Bavonatal.

tiger Wirkung auf ihre Zeit. Francesco Borro-
mini (geboren 1399 in Bissone) baute in Rom
einige Kirchen und Paläste/ war auch am Pe-
tersdom tätig und in seiner Frühzeit hoch-
geschätzt. Seine Hauptwerke sind die Kirche nebst
der Schule und der innere Hof der Sapienza/ die

Kirche und das Kloster der Philippiner/ das

Kollegium der Propaganda/ sowie die Paläste
Barbarini, Falconieri und Spada.

Es würde in diesem Zusammenhang zu weit
führen, alle Tessiner Maler, Bildhauer und Ar-
chitekten, die in Italien gewirkt haben, mit Na-
men aufzuführen und eine Übersicht ihrer Werke

zu geben. Genannt seien von den hervorragenden
noch die Rodari aus Maroggia, deren Arbeiten
zum Schönsten gehören, was der herrliche Dom
von Como aufzuweisen hat) serner die Cantoni
aus Muggio, die in Genua, Mailand und Como

berühmte Werke hinterließen) die Rusca und die

Albertolli. Als Maler genossen großen Ruf die

Carloni aus Novio, Giacomo Discepoli, il Zoppo
(der Hinkende) von Lugano, Giovanni Sero-
dino von Ascona, der in Rom wirkte und des-

sen schmuckes Haus, von ihm selbst mit wertvol-
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(en ©tuffoarbeiten bergiert,
f)eute nodj toof)terf)attcn in
SIdcona gu fcf>cri ift. ©ann bie

Sorriani toon QJtenbrifio, bie

3Rolo toon CotbreriO/ ©iufeppe
1)3ebrtni toon ©arona, bet aud)
im teffinifdjen ©ottoceneri
mehrere JHrd)en audgemalt
f)at — etttmßnendtoert finb
befonberê bie SBallfaßttdfirdje
SRabonna b'Dngero auf bet

SItboftota unb bie ^fattfitdfe
©. SIbbonbio bon ©entilino
auf bet ©ollina b'Dro -— unb

fdjließlidj bie ©relit bon £o-
catno. Sludj biefe Slufgäßlung
müßte, um allen gered)t gu

toerben, nod) lange fortgefeßt
tbetben. SUlit 9led)t fcßreibt
trjarbmeßet: „Slud biefem
33olfe ift eine foldje 3al)l bon

itünftlern, befonberd 33ilb-
ßauern unb Slrdjiteften ßet-
botgegangen, baß man be-

ßaupten batf, ed fei ein mit
gang befonbetd fünftlerifdjen
©aben audgeftatteted @e-

fd)led)t. ©et Hate Rimmel,
bet bie ©egenb übertoolbt, bie ©djönßeit, in bet

fid) bie Statut bem Sluge batftellt, bie ißflangen-
unb 33lumenfülle, bet SBedjfel bon ïal unb
Sjößen mögen in ungetoößnlidjet SBeife gut ©nt-
toidlung bed ©djonßeitdfinnd biefed gutangeleg'-
ten, munteten 33otfed beigettagen ßaben."

2

3 t a l i e n i f d) e 9JI e i ft e t im 2 e f f i n.

33on ben italienifdjen SReiftern, bie im ïef-
fin durften, tbollen toit nut 33 e t n a r b i n o

£ u t ni anfüßren, bet ßiet fein botlfommenfted
SBerf fd)uf: bie getoaltige ^ompofitton bet ^af-
fion $efu ©ßrifti in bet iîitdje ©. SRatia begli
Slngioli in üugano. ©d ging ein unfdjäßbat
toertboller Sludtaufd) unb eine gegenfeitige 33e-

ftucßtung bot fid), bet gufolge fait und ßeute
im Steffin einer anfeßnltdjen SRetße fdjönet unb
bebeutenbet SBetfe ber Slrdjiteftut, bet SRaletei
unb bet ©tuffatur erfreuen bütfen. ©ie 3Reßt-
goßt bet in Stalten fdjaffenben Steffiner SRetfter
feßrten ftüßer ober fpätet in ißre Heimat gu-
tüd unb ertidjteten ßiet — enttoeber fie felbft
ober ißre ©djüter — all bie tbürbigen ifitdjen
unb ftolgen ißaläfte, bie in ißter SltdjiteHur unb

üitcfje in SJtenbtifio.

ißter maletifcßen Sludfdjmüdung neben bet

italienifdjen ifunft iljter Seit befteßen fönnen.
SBer fennt ßeute alle jene SReifter, bie mit

fd)ßpferifcßer £)anb ißre befdjeibenen ©örftein
unb ftillen ©täbte fdjmücften! SBer fennt jenen

feinen, Haten ©eift, ber bie tounbetbolle fyaffabe
bet ilatßebrale bon ©an ßorengo in Äugano
gliebette, toet ben SCReifter bed ergtetfenben
Slbenbmaßld (eine an Bionatbo ertnnetnbe

fjjtedfe) in ber abgelegenen 3Hrdje bon S3onte

©aptiadca. kleben ben bieten befannten trmren
gaßllofe unbefannte QReiftet am SBetfe, unb ed

geßorte bad bollgetüttelte 3Raß fyorfdjerarbeit
eined SRenfdjenaltetd bagu, ben ©puten biefer
Slamenlofen nadjgugeßen^unb ißte SItbeiten bet

Setgeffenßeit gu entreißen. SBet mit offenen
Slugen unb einigem iHmftberftänbnid butd) bie

teffinifdjen Äitdjen unb bie alten ifkofanbauten
geßt, tnirb immer bliebet auf räumlid) oft tueit

audeinanberliegenbe SBetfe treffen, bie ein unb

bemfetben SReifter gugefdjrieben toetben müffen.
SBir toollen im fotgenben eine SIngaßl Sîirdjen
unb Capellen befdjreiben, in benen namentofe
SReifter SBetfe bon ßoßem, fünftlerifcßem SBett

ßinterlaffen ßaben.
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len Stukkoarbeiten verziert,
heute noch wohlerhalten in
Ascona zu sehen ist. Dann die

Torriani von Mendrisio, die

Molo von Coldrerio, Giuseppe
Pedrini von Carona, der auch

im tessinischen Sottoceneri
mehrere Kirchen ausgemalt
hat — erwähnenswert sind

besonders die Wallfahrtskirche
Madonna d'Ongero auf der

Arbostora und die Pfarrkirche
S. Abbondio von Gentilino
auf der Collina d'Oro -— und
schließlich die Orelli von Lo-
carno. Auch diese Aufzählung
müßte, um allen gerecht zu
werden, noch lange fortgesetzt
werden. Mit Recht schreibt

Hardmeyer: „Aus diesem
Volke ist eine solche Zahl von
Künstlern, besonders Bild-
Hauern und Architekten her-
vorgegangen, daß man be-

Häupten darf, es sei ein mit
ganz besonders künstlerischen
Gaben ausgestattetes Ge-
schlecht. Der klare Himmel,
der die Gegend überwölbt, die Schönheit, in der
sich die Natur dem Auge darstellt, die Pflanzen-
und Blumenfülle, der Wechsel von Tal und
Höhen mögen in ungewöhnlicher Weise zur Ent-
Wicklung des Schönheitssinns dieses gutangelech-

ten, munteren Volkes beigetragen haben."

2

Italienische M e î st e r im Tessin.
Von den italienischen Meistern, die im Tes-

sin wirkten, wollen wir nur Bernardino
Luini anführen, der hier sein vollkommenstes
Werk schuf: die gewaltige Komposition der Pas-
sion Jesu Christi in der Kirche S. Maria degli
Angioli in Lugano. Es ging ein unschätzbar
wertvoller Austausch und eine gegenseitige Ve-
fruchtung vor sich, der zufolge wir uns heute
im Tessin einer ansehnlichen Reihe schöner und
bedeutender Werke der Architektur, der Malerei
und der Stukkatur erfreuen dürfen. Die Mehr-
zahl der in Italien schafsenden Tessiner Meister
kehrten früher oder später in ihre Heimat zu-
rück und errichteten hier — entweder sie selbst
oder ihre Schüler — all die würdigen Kirchen
und stolzen Paläste, die in ihrer Architektur und

Kirche in Mendrisio.

ihrer malerischen Ausschmückung neben der

italienischen Kunst ihrer Zeit bestehen können.

Wer kennt heute alle jene Meister, die mit
schöpferischer Hand ihre bescheidenen Dörflein
und stillen Städte schmückten! Wer kennt jenen

feinen, klaren Geist, der die wundervolle Fassade
der Kathedrale von San Lorenzo in Lugano
gliederte, wer den Meister des ergreifenden
Abendmahls (eine an Lionardo erinnernde

Freske) in der abgelegenen Kirche von Ponte
Capriasca. Neben den vielen bekannten waren
zahllose unbekannte Meister am Werke, und es

gehörte das vollgerüttelte Maß Forscherarbeit
eines Menschenalters dazu, den Spuren dieser

Namenlosen nachzugehen, und ihre Arbeiten der

Vergessenheit zu entreißen. Wer mit offenen

Augen und einigem Kunstverständnis durch die

tessinischen Kirchen und die alten Profanbauten
geht, wird immer wieder auf räumlich oft weit
auseinanderliegende Werke treffen, die ein und

demselben Meister zugeschrieben werden müssen.

Wir wollen im folgenden eine Anzahl Kirchen
und Kapellen beschreiben, in denen namenlose

Meister Werke von hohem, künstlerischem Wert
hinterlassen haben.
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23al£ebentina unb 23 a t 33 l e n i o.

©d märe ein mügiged Unterfangen, im 3taïj-
men biefer befdjeibenen 2lrbeit bie Seffiner j?ir-
dfen unb if)r iîunftgut audj nur feenhaft ab3u-
banbeln. SBir ioollen fjior lebiglidj bem funftbe-
geifterten Seffinfabrer in fur3em Ûberblid einige
befonberd intereffante unb biftortfdje Voie fünft-
lerifd) mertbolle 3^ircf)enbauten namhaft madjen,
fomie auf einjetne gredfen ettoad näher ein-
geben, unb 3ioar in ber 3veit)cnfotge, mie ber
SBanberer fie, bom ©ottbarb fommenb, antrifft.
3d) fage abfidjtltdj ber SBanberer, benn um bie

fRatur- unb j?unftfdjonbeiten bed Seffin toabr-
baft 3u entbecfen, follte man ibn fotoeit aid mög-
fid) 3U gug bereifen.

3Ber nad) ber fangen Sunnelfabrt in Sïirofo
fübfidjed Äanb betritt, bem befunben bafb bie

3abïreid)en fdjlanïen ©ampanili, bag er ber
SBiege bed romanifdjen ©tild entgegen gebt,
©ie Äebentina, tore bad fange Seffintal beißt,
bad fid) in norboftlidjer Ridjtung bon Slirolo
bid èetfin3ona erftredt (bad Seilftûd 3boifdjen
23iadca unb ber j?antondbauptftabt toirb audj
bie Ribiera genannt), ift benn audj bad £anb
ber romanifdjen iUrdjen. 3n feinem anbern @e-

biet bed Seffin bat fid) biefer innige ©til fo rein
erhalten. 23on ber ißfarrfirdje 6.6. SRrpsaro e

©elfo in Slirolo bid 3ur impofanten ©tiftdfirdje
bon 23iadca trifft ber SBanberer über ein ©ut-
3enb bemerfendtoerter romanifdjer iUrdjen an.

©in befonberd fcfjmuded ©ebäube mug bie

aud bem 12. gabrbunbert ftammenbe JUrdje bon
©uinto gemefen fein, bie mebrmafd, 3ufet3t

1681, umgebaut tourbe unb mit ihrem ftattlidjen
©lodenturm toeitbin bad Sal beljerrfdjt. i?unft-
freunbe toerben fidj gerne in bie 3aïjlteidjen ro-
manifdjen ©rnamente bertiefen; im ©bor finb
3toei gute Ölgemätbe aud bem gabre 1732 bor-
fjanben, bad eine ben Zeitigen Slmbrofiud 3U

^3ferb, bie breifcfjmänsige ißeitfdje fcfjmingenb,
unb bad anbere ben ^eiligen ©arfo 33orromeo

unter ben tpeftfranfen barfteffenb. Sludj bie im
17. gabrbunbert errichtete ^farrfircße bon ißrato
ift aud einer äftern romanifdjen Sfnfage entftan-
ben, toie borbanbene SBanbglieberungen betoei-

fen. 3n bem ent3Üdenben ^irdjlein 6. ©iro in
SJtairengo oberhalb gaibo finb neben ben 3afjf-
reteben überreften ber romanifdjen Slnlage eine

gotifierenbe 33alfenbiele unb SReftc bon gotifdjen
SBanbgemälben erbaften; bedgleidjen ein fpät-
gotifdjed ©djnigaltärdjen. ©ie benaibbarte

itirdje unb Jlunft im Jeffin.

iUrtf)e Santa 9ftarta in ©biggigogna toirb fd)on
1229 ertoäbnt unb ift mol)l bad äftefte ©otted-
baud biefer Salfdjaft. ©d bat fein romanifdjed
©etnanb faft rem erhalten, unb ber äugerft
fdjlanfe ©ampanife gift afd ein unberfälfdjted
33eifpiel romanifdjer Äirdjenbaufunft. 3ludj bieo

ift ein fpütgotifeber ©djnigattar borbanben, ber

bom felben, toof)t fübbaprifeben ober fdjmäbifdjen
SReifter ftammt toie ber in SRairengo. ©ebr alt
ift aud) bad j^irdjlein ©. Sfmbrogio in ©biro-
nica, foil bod) an berfefben ©telfe fdjon im 12.

gabrbunbert eine Capelle geftanben haben, bie

bann in berfdjiebenen Umbauten fid) 3ur beuti-
gen, aud bem gabre 1580 ftammenben 2fnfage
audgeiuadjfen bat.

23efonbered 3ntereffe bietet für jeben Äunft-
unb élltertumdfreunb bad ent3Üdenb inmitten
bon Rebbergen gelegene — ed finb bie erften,
bie toir antreffen — ©orf ©iornico, eine ber

ätteften ©iebefungen ber fiebentina, mit feiner
augerorbentlid) betoegten 23ergangenfjeit. Sin ber

©teile, auf einer 2fnf)öf)e redjtd bom Seffinflug,
too ficb boute bad fteine romanifdje llirdjlein ©.
2Raria bt ©afteffo mit feinem fcfjöngegfieberten
©fodenturm erbebt, ftanb bor Reiten eine 33urg

bon groger Sludbebnung. Sludgrabungen an Ort
unb ©teffe haben mancherlei alted j^unftgut 3U-

tage geförbert. ©rögered 3ntereffe aid biefed

mehrfach umgebaute iUtd)lein beanfpruibt bie

rein romanifdje, pradjtboll erhaltene j^irdje ©.
SRicolao mit ihrer toeibebollen j?rppta. ©iefer
.ftirdje, bie noch aud bem 12. gabrbunbert
ftammt, blieb glüdlidjermeife jebe Reftauration
erfpart, fo bag ihre innere unb augere ©eftal-
tung ohne bad anberdioo fonft fo ftörenbe barode
S3eitoerf in urfprünglid)er ©d)6nbeit unb ©r-
babenbeit tief auf jeben 33efdjauer toirlt. üRidjt

toeniger fdjon unb gut erhalten, ohne fpätere
Serballbornungen, ftebt bie oben bereitd er-
mahnte ©tiftdürdje bon SSiadca ba, beren

fronte eined ber älteften ©hriftopborudbilber bed

ïeffind 3iert. 3m 3nnern befinben fidj febend-
merte gredfen aud bem 16. gabrbunbert. 2lud)
bad 23leniotal, bad in nörblid)er Slicbtung bon

ber üufmanierftrage bor fidj bid 23iadca erftredt
unb faft parallel mit bem ïeffintal herläuft,
birgt in mancher fdjönen alten ©orflirdje toert-
boiled f?unftgut. 2Bir nennen nur Olibone mit
feinem romanifebon ©ampanile, Sorre, Äottigna
unb bie hoch ßt> bem Sale gelegene, reidj audge-
malte f?irdje ©an ©arlo in ^rugiadeo; bann

noch bie ©ottedfjäufer bon SRotto unb 9Ralba-

glia; bed legteren gaffabe trägt ein febr guted,
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ValLe Ventina und Val Blenio.
Es wäre ein müßiges Unterfangen, im Nah-

men dieser bescheidenen Arbeit die Tessiner Kir-
chen und ihr Kunstgut auch nur skizzenhaft abzu-
handeln. Wir wollen hier lediglich dem kunstbe-
geisterten Tessinfahrer in kurzem Überblick einige
besonders interessante und historische wie künst-
lerisch wertvolle Kirchenbauten namhaft machen,
sowie auf einzelne Fresken etwas näher ein-
gehen, und zwar in der Reihenfolge, wie der
Wanderer sie, vom Gotthard kommend, antrifft.
Ich sage absichtlich der Wanderer, denn um die

Natur- und Kunstschönheiten des Tessin wahr-
haft zu entdecken, sollte man ihn soweit als mög-
lich zu Fuß bereisen.

Wer nach der langen Tunnelfahrt in Airolo
südliches Land betritt, dem bekunden bald die

zahlreichen schlanken Campanili, daß er der

Wiege des romanischen Stils entgegen geht.
Die Leventina, wie das lange Tessintal heißt,
das sich in nordöstlicher Richtung von Airolo
bis Bellinzona erstreckt (das Teilstück Zwischen
Biasca und der Kantonshauptstadt wird auch

die Riviera genannt), ist denn auch das Land
der romanischen Kirchen. In keinem andern Ge-
biet des Tessin hat sich dieser innige Stil so rein
erhalten. Von der Pfarrkirche S. S. Nazaro e

Celso in Airolo bis zur imposanten Stiftskirche
von Biasca trifft der Wanderer über ein Dut-
zend bemerkenswerter romanischer Kirchen an.

Ein besonders schmuckes Gebäude muß die

aus dem 12. Jahrhundert stammende Kirche von
Quinto gewesen sein, die mehrmals, zuletzt
1681, umgebaut wurde und mit ihrem stattlichen
Glockenturm weithin das Tal beherrscht. Kunst-
freunde werden sich gerne in die zahlreichen ro-
manischen Ornamente vertiefen? im Chor sind

zwei gute Ölgemälde aus dem Jahre 1732 vor-
Handen, das eine den Heiligen Ambrosius zu

Pferd, die dreischwänzige Peitsche schwingend,
und das andere den Heiligen Carlo Borromeo
unter den Pestkranken darstellend. Auch die im
17. Jahrhundert errichtete Pfarrkirche von Prato
ist aus einer ältern romanischen Anlage entstan-
den, wie vorhandene Wandgliederungen bewei-
sen. In dem entzückenden Kirchlein S. Giro in
Mairengo oberhalb Faido sind neben den zahl-
reichen Überresten der romanischen Anlage eine

gotisierende Balkendiele und Neste von gotischen
Wandgemälden erhalten? desgleichen ein spät-
gotisches Schnitzaltärchen. Die benachbarte

Kirche und Kunst im Tessin.

Kirche Santa Marta in Chiggigogna wird schon

1229 erwähnt und ist Wohl das älteste Gottes-
Haus dieser Talschaft. Es hat sein romanisches
Gewand fast rein erhalten, und der äußerst
schlanke Campanile gilt als ein unverfälschtes
Beispiel romanischer Kirchenbaukunst. Auch hier
ist ein spätgotischer Schnitzaltar vorhanden, der

vom selben, Wohl südbahrischen oder schwäbischen

Meister stammt wie der in Mairengo. Sehr alt
ist auch das Kirchlein S. Ambrogio in Chiro-
nica, soll doch an derselben Stelle schon im 12.

Jahrhundert eine Kapelle gestanden haben, die

dann in verschiedenen Umbauten sich zur heuti-
gen, aus dem Jahre 1380 stammenden Anlage
ausgewachsen hat.

Besonderes Interesse bietet für jeden Kunst-
und Altertumsfreund das entzückend inmitten
von Nebbergen gelegene — es sind die ersten,
die wir antreffen — Dorf Giornico, eine der

ältesten Siedelungen der Leventina, mit seiner

außerordentlich bewegten Vergangenheit. An der

Stelle, auf einer Anhöhe rechts vom Tessinfluß,
wo sich heute das kleine romanische Kirchlein S.
Maria di Castello mit seinem schöngegliederten
Glockenturm erhebt, stand vor Zeiten eine Burg
von großer Ausdehnung. Ausgrabungen an Ort
und Stelle haben mancherlei altes Kunstgut zu-
tage gefördert. Größeres Interesse als dieses

mehrfach umgebaute Kirchlein beansprucht die

rein romanische, prachtvoll erhaltene Kirche S.
Nicolao mit ihrer weihevollen Krypta. Dieser
Kirche, die noch aus dem 12. Jahrhundert
stammt, blieb glücklicherweise jede Restauration
erspart, so daß ihre innere und äußere Gestal-
tung ohne das anderswo sonst so störende barocke

Beiwerk in ursprünglicher Schönheit und Er-
habenheit tief auf jeden Beschauer wirkt. Nicht
weniger schön und gut erhalten, ohne spätere

Verballhornungen, steht die oben bereits er-
wähnte Stiftskirche von Biasca da, deren

Fronte eines der ältesten Christophorusbilder des

Tessins ziert. Im Innern befinden sich sehens-

werte Fresken aus dem 16. Jahrhundert. Auch

das Bleniotal, das in nördlicher Richtung von
der Lukmanierstraße her sich bis Biasca erstreckt

und fast parallel mit dem Tessintal verläuft,
birgt in mancher schönen alten Dorskirche wert-
volles Kunstgut. Wir nennen nur Olivone mit
seinem romanischen Campanile, Torre, Lottigna
und die hoch ob dem Tale gelegene, reich ausge-
malte Kirche San Carlo in Prugiasco? dann

noch die Gotteshäuser von Motto und Malva-
glia? des letzteren Fassade trägt ein sehr gutes,
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SBei'narbino fiuiru: ïïftabonna. (@

teiber fteïïentoeife ertofdjeneg ©tjriftophorugbitb.
3m allgemeinen Ijaben bie j^irdjen beg 23'tenio-

tatê itjr romanifdjeg ©etoanb tneniger erhalten
ate bie ber fiebentina; mandj SBertboïïeg ift 6a-
roder Oleftauration sum £>pfer gefallen.

4

Ilm unb in 33 e 11 i n s o n a.

SBer in 33etlinsona Sïufentfialt nimmt/ foïïte
nicfjt Perfekten/ audj bem bünbnerifdjen ÏÏRifoser-
tat, ba« hier einmünbet, einen 33efudj abjuftat-
ten. ©er entbedunggfreubige unb funftfreunb-
tidje Sßanberer toirb neben bem J^irdjtein 6.
Sftaria bet ©aftetlo, am ffuge ber getoattigen
S3urgruine bon SJtifox, bag ebenfattg mit ^regten
gefd)müdt ift, aud) ber Stiftgfirdje bon 6. 33it~

tore bie gebûtjrenbe 23eacf)tung fdjenfen unb

bietteidjt einen Stbftedjer nadj bem f>ocïjgctege-

nen, toeitfjin fidjtbaren Santa SORaria im ©a-
tancatat madjen.

3n SSellinsona berbient bor attem bie J?ot-

tegiatgfirdje S. Petro mit itjrex fdjönen Snnen-
augftattung, ber ftreng-toûrbigen ffaffabe unb
itérer intereffanten 93augefc£)id^te ernfttjafte 93e-

adjtung; frfjon feit bem 3at)re 977 ate Sauf-
firdje ertoatjnt, 1400 neu erbaut, tourbe fie bon
1518 an bon feinem ©eringeren ate Somafo
tRobari, bem Sdjôpfer beg herrticfjen ©omeg
bon ©omo, in if>rer teittoeife nod) beute erhalte-
nen florin gebaut, ©ie tetjte ©eftattung erhielt
bie ffaffabe im 17. ftahrtjunbert. Éugerft feheng-
toert ift auch ©• 93iaggio, mit bebeutenben ffreg-

:a Sftarta begti Sïngioït in fiugano.)

fen ber tombarbifdjen Scfjute, unb S. Sftaria
bette ©rajie, bie Kirche beg ehemaligen SORino-

ritenftofterg (heute ©reifenafht), ebenfattg reidj
mit f^regfen gefchmüdt, befonberg fetjengtoert
barunter eine ©otgatljafsene, bie ftarf an ßuini
erinnert.

5

Ilm Äocarno unb üugano.
©ie Kirchen Äocarnog unb Äuganog finb fo

befannt unb bietbefudjt, bag man su ihrem
tRutjme nidjtg mehr beisutragen braudjt. $eber
Seffinfatjrer fennt bie alte Stiftgfirche S. 33it-
tore in SThiralto mit bem gebrungenen, unbotten-
beten unb bodj impofant toirfenben ©todenturm
unb ihrer urdjrifttidjen ^rppta, ïjat bon ber

fioggia ber fütjn unb ftots auf jäh abfattenbem
Reifen hingebauten ittofterfirdje SJlabonna bet

Saffo auf Äocarno unb bie toeite btaue fftädje
beg töerbano geflaut ober bon ber Serraffe bon
S. Äorenso auf bie Königin beg ©erefio hinun-
ter; unb toer fennt nicht bie herrlich gelegene

Mrdje bon Porcote, too Statur unb üunft fid)

SU einer einsigen Serftärung erheben.

SBenige aber toiffen, bag auch in ben ftitlen,
einfamen unb armen tocarnefifdjen Sötern, auf
ber ©ottina b'Dro, auf ber Slrboftora unb im
SJlenbrifiotto befdjeibene Äanbfirdjen ftehen, bie

ffregfen unb Safetbitber bon hohem Jtunfttoert
bergen. So, um einige 93eifpiete su nennen, ein-
mat .bag i^irdjtein S. Sftaria bette ©rasie in

Sftaggia. #ier hat einer jener namentofen 3ftei-
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Bernardino Luini: Madonna. (S

leider stellenweise erloschenes Christophorusbild.
Im allgemeinen haben die Kirchen des Blenio-
tals ihr romanisches Gewand weniger erhalten
als die der Leventina) manch Wertvolles ist ba-
rocker Restauration zum Opfer gefallen.

4

Um und in Bellinzona.
Wer in Bellinzona Aufenthalt nimmt, sollte

nicht verfehlen, auch dem bündnerischen Misorer-
tal, das hier einmündet, einen Besuch abzustat-
ten. Der entdeckungsfreudige und kunstfreund-
liche Wanderer wird neben dem Kirchlein S.
Maria del Castello, am Fuße der gewaltigen
Burgruine von Misor, das ebenfalls mit Fresken
geschmückt ist, auch der Stiftskirche von S. Bit-
tore die gebührende Beachtung schenken und

vielleicht einen Abstecher nach dem Hochgelege-

nen, weithin sichtbaren Santa Maria im Ca-
laneatal machen.

In Bellinzona verdient vor allem die Kol-
legiatskirche G. Pietro mit ihrer schönen Innen-
ausstattung, der streng-würdigen Fasfade und
ihrer interessanten Baugeschichte ernsthafte Ve-
achtung) schon seit dem Jahre 977 als Taus-
kirche erwähnt, 1400 neu erbaut, wurde sie von
1518 an von keinem Geringeren als Tomaso
Nodari, dem Schöpser des herrlichen Domes
von Como, in ihrer teilweise noch heute erhalte-
nen Form gebaut. Die letzte Gestaltung erhielt
die Fassade im 17. Jahrhundert. Äußerst sehens-
wert ist auch S. Biaggio, mit bedeutenden Fres-

Maria degli Angioli in Lugano.)

ken der lombardischen Schule, und S. Maria
delle Grazie, die Kirche des ehemaligen Mino-
ritenklosters (heute Greisenashl), ebenfalls reich

mit Fresken geschmückt, besonders sehenswert
darunter eine Golgathaszene, die stark an Luini
erinnert.

5

Um Locarno und Lugano.
Die Kirchen Locarnos und Luganos sind so

bekannt und vielbesucht, daß man zu ihrem
Ruhme nichts mehr beizutragen braucht. Jeder
Tessinfahrer kennt die alte Stiftskirche S. Bit-
tore in Muralto mit dem gedrungenen, unvollen-
deten und doch imposant wirkenden Glockenturm
und ihrer urchristlichen Krypta, hat von der

Loggia der kühn und stolz auf jäh abfallendem
Felsen hingebauten Klosterkirche Madonna del

Sasso auf Locarno und die weite blaue Fläche
des Verbano geschaut oder von der Terrasse von
S. Lorenzo auf die Königin des Ceresio hinun-
ter) und wer kennt nicht die herrlich gelegene

Kirche von Morcote, wo Natur und Kunst sich

zu einer einzigen Verklärung erheben.

Wenige aber wissen, daß auch in den stillen,
einsamen und armen locarnesischen Tälern, aus

der Collina d'Oro, auf der Arbostora und im
Mendrisiotto bescheidene Landkirchen stehen, die

Fresken und Tafelbilder von hohem Kunstwert
bergen. So, um einige Beispiele zu nennen, ein-
mal das Kirchlein S. Maria delle Grazie in

Maggia. Hier hat einer jener namenlosen Mei-
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(ter, beffen Pnfel toit audj anbergmo, sum Sei-
(pie! in 'ißalagnebra im ©entobalü, begegnen,
eine prächtige, aug bem $af)re 1528 batierte
Silberfolge binge3aubert. 2Bir fteben nidjt an,
bie fieben Silber biefeg ffüegfensbMug sum 2111er-

beften 311 säblen, mag in Seffiner ÄanbMrdjen an
alten ÜRalereien erhalten geblieben ift. irjier fef-
fein ung fofort bie unenbüdj mannen, leudjten-
ben, in fügem Sdjmel3 prangenben färben, bie

Sortreffüdjfeit unb meiftetfjafte Sicherheit ber

getdjnung, neben ber Schönheit unb Sollfom-
menlfeit ber üompofition. 5)ier fxnbet man
fjrauenföpfe bon ebelfter 21nmut unb ©urdjgei-
ftigung, bag man babei an bie Sftabonnen 21n-
brea bei Sartog erinnert mirb, unb ÜDlännerge-

ftalten, bie einem Iluint 3ur @l)re gereichen
mürben.

2Bertbolle, guterbaltene ffjregfen beg gleichen

9îleifterg finben ftdj bann audj, mie oben er-
mäbnt, in ber IßfarrMrdje 6. SRidjele in l)3a-

lagnebra, bag auf ber rechten Seite ber „Ifjun-
bert Säler" l)oc5 über ber 9Jlele33a, bem Salfug,
gelegen ift. 9tur einigen menigen Hunftfreunben
finb biefe fronen Malereien befannt, met! bag

©entobalü bor bem Sagnbau eineg ber menigft
befudjten Säler beg Seffin mar.

©eggleidjen finben mir in mandjen JMrdjen
unb Capellen ber anbern locarnefifdjen Säler

mertbolleg üunftgut. ©g fei nur furs an I'm
©emälbe unb fjregfen Sorgnig in ©imalmotto
im ©ampotal unb an bie togfanifcben 9Jlalereien
in ber lürdje bon Srione im Ser3agcatal er-
innert.

2Iudj bie ÄanbMrdjetr beg Sottoceneri finb oft
reidf)gefcf)mücft; trot3 barocfer Sieftauration er-
bielt pietätboller Sinn faft überall bie alten SCfta-

lereien. So finbet ber üunftfreunb lohnende
21ugbeute in ben ©örfern beg SRalcantone, in
bem an Minftlerifdjer Srabition reidjen ©arona

auf ber 21rboftora, mo fid) unmeit babon bie

fdjöne 2DatlfaïjrtgMrdje SJlabonna b'Dngero mit
fjregfen bon '•ßebrini unb bie uralte romanifdje
IMofterMrdje S. SRaria bi Sorello befinben. ©ann
auf ber (Sollina b'£)ro, beren fdjönfte iürdje S.
2Ibbonbio in ©entiüno, ebenfalls mit f^regfen
bon ißebrini gefdjmüdt ift. ferner in ber 2ßiebe

©aprtagca, mo fid), mie eingangg ermähnt, bag

berrüdje 21benbma{jlgbitb befinbet, beffen Se-
fidjtigung mir bringenb empfehlen. 21udj int
fübüdjen üantongteil, im SJlenbrifiotto, finbet
ber Sßanberer faft in jebem ©orfe intereffante
iürdjen mit mittelalterlid)em Äunftgut in (jfülle.

2Der mit Hiebe unb Eingebung ben Spuren
ber alten üunft in bem fo reidj gefegneten Sef-
fin unb feinen Utrdjen unb Capellen folgt, mirb
reid) befdjenft feine Sdjritte mieber ber norbi-
fdjen Heimat sumenben.

©er ©attk ber ^eiligen (Tatfyarino.

21(berto, ber junge SRaler, gab beute ein ge-
mütüdjeg, fletneg fjeft. ©r hatte ein Silb ber-
fauft, fein jüngfteg SBerf, gleidj bon ber Staf-
felei meg unb fogar nadj Honbon in eine ißribat-
galerie, mag bei einljeimifdjen i^ünftlern nidjt
alle Sage borfommt unb iïjm felber audj nod)
nie miberfaljren mar.

©ie fleine ©efellfdjaft, Kollegen unb menige
üunftfreunbe, fagen um ben Steintifd) auf ber

Meinen, erhöhten pergola, Ijinter bem Hanbljaug,
bon mo aug man unbehindert ben Süd über

Serge, See unb ©ädjer beg materifdjen Seffiner
©orfeg fd)meifen laffen fonnte. 21n ber SRauer,
in einer Ijoljen, rec^tecfigen JÜfte fidjer berpadt,
lehnte bag reifefertige Silb, bon bem ber Hünft-
1er bor menigen Stunben 21bfdjieb fürg lieben

genommen hatte. fjmar mürbe ber Serfauf fo-
eben mit 2Bein, ©efelügfeit unb guter üaune
gefeiert; aber leife SBebmut überfcljattete beg

SDRalerg $üge. So erging eg ihm immer, menn
er fidj bon einem feiner Binder trennen mugte,

unb gerabe biefeg fdjien iïjm gaip befonberg ang

ijjers gemadjfen, bietleidjt, meil er eg nur fo furse
Qeit befeffen.

„2ßie Ijeigt eigentlich bein Silb?" fragte ihn
fein ffreunb, ber nacfjbenMidje unb fdjmeigfame
Silbbauer, smifdjen 3met Qügen fetner immer
glimmenden pfeife.

„Sogliamo fare un giarbtno," antmortete 211-

berto, aber eigentüdj fotlte eg gan3 anberg bei-
gen. 3d) mödjte eg am liebften: „©er ©an! ber

belügen ©atljarina" nennen, bag märe jebenfatlg
biet besetdjnenber."

„©u bift mieber einmal ein redjter ißbantaft,
2llberto, mag bat nur bie befagte heilige mit
ben Spielen ber Einher 31t tun? 2Bie fommft bu

nur barauf?"
„2ßenn bu millft, nenne mid) einen "ißbantaften,

aber ber belügen ©atfjarina 3uüebe mitt idj ©udj
biefe Meine ißbantafie nidjt borentbalten, bann
fonnt 3bb felbft am beften urteilen, inmtemeit
idj su metner Annahme berechtigt bin
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ster, dessen Pinsel wir auch anderswo, zum Bei-
spiel in Palagnedra im Centovalli, begegnen,
eine prächtige, aus dem Jahre 1328 datierte
Bilderfolge hingezaubert. Wir stehen nicht an,
die sieben Bilder dieses Freskenzyklus zum Aller-
besten zu zählen, was in Tessiner üandkirchen an
alten Malereien erhalten geblieben ist. Hier fes-
seln uns sofort die unendlich warmen, leuchten-
den, in süßem Schmelz prangenden Farben, die

Vortrefflichkeit und meisterhafte Sicherheit der

Zeichnung, neben der Schönheit und Vollkom-
menheit der Komposition. Hier findet man
Frauenköpfe von edelster Anmut und Durchgei-
stigung, daß man dabei an die Madonnen An-
drea del Sartos erinnert wird, und Männerge-
stalten, die einem Luini zur Ehre gereichen
würden.

Wertvolle, guterhaltene Fresken des gleichen
Meisters finden sich dann auch, wie oben er-
wähnt, in der Pfarrkirche S. Michele in Pa-
lagnedra, das auf der rechten Seite der „Hun-
dert Täler" hoch über der Melezza, dem Talfuß,
gelegen ist. Nur einigen wenigen Kunstfreunden
sind diese schönen Malereien bekannt, weil das
Centovalli vor dem Bahnbau eines der wenigst
besuchten Täler des Tessin war.

Desgleichen finden wir in manchen Kirchen
und Kapellen der andern locarnesischen Täler

wertvolles Kunstgut. Es sei nur kurz an die

Gemälde und Fresken Borgens in Cimalmotto
im Campotal und an die toskanischen Malereien
in der Kirche von Brione im Verzascatal er-
innert.

Auch die Landkirchen des Sottoceneri sind oft
reichgeschmücktf trotz barocker Restauration er-
hielt pietätvoller Sinn fast überall die alten Ma-
lereien. So findet der Kunstfreund lohnende
Ausbeute in den Dörfern des Malcantone, in
dem an künstlerischer Tradition reichen Carona
aus der Arbostora, wo sich unweit davon die

schöne Wallfahrtskirche Madonna d'Ongero mit
Fresken von Pedrini und die uralte romanische

Klosterkirche S. Maria di Torello befinden. Dann
auf der Collina d'Oro, deren schönste Kirche S.
Abbondio in Gentilino, ebenfalls mit Fresken
von Pedrini geschmückt ist. Ferner in der Pieve
Capriasca, wo sich, wie eingangs erwähnt, das

herrliche Abendmahlsbild befindet, dessen Be-
sichtigung wir dringend empfehlen. Auch im
südlichen Kantonsteil, im Mendrisiotto, findet
der Wanderer fast in jedem Dorse interessante
Kirchen mit mittelalterlichem Kunstgut in Fülle.

Wer mit Liebe und Hingebung den Spuren
der alten Kunst in dem so reich gesegneten Tes-
sin und seinen Kirchen und Kapellen folgt, wird
reich beschenkt seine Schritte wieder der nordi-
schen Heimat zuwenden.

Der Dank der heiligen Catharina.
Alberto, der junge Maler, gab heute ein ge-

mütliches, kleines Fest. Er hatte ein Bild ver-
kauft, sein jüngstes Werk, gleich von der Staf-
felei weg und sogar nach London in eine Privat-
galerie, was bei einheimischen Künstlern nicht
alle Tage vorkommt und ihm selber auch noch

nie widerfahren war.
Die kleine Gesellschaft, Kollegen und wenige

Kunstfreunde, saßen um den Steintisch auf der

kleinen, erhöhten Pergola, hinter dem Landhaus,
von wo aus man unbehindert den Blick über

Berge, See und Dächer des malerischen Tessiner
Dorfes schweifen lassen konnte. An der Mauer,
in einer hohen, rechteckigen Kiste sicher verpackt,
lehnte das reisefertige Bild, von dem der Künst-
ler vor wenigen Stunden Abschied fürs Leben

genommen hatte. Zwar wurde der Verkauf so-
eben mit Wein, Geselligkeit und guter Laune
gefeiert? aber leise Wehmut überschattete des

Malers Züge. So erging es ihm immer, wenn
er sich von einem seiner Kinder trennen mußte,

und gerade dieses schien ihm ganz besonders ans
Herz gewachsen, vielleicht, weil er es nur so kurze

Zeit besessen.

„Wie heißt eigentlich dein Bild?" fragte ihn
sein Freund, der nachdenkliche und schweigsame

Bildhauer, zwischen zwei Zügen seiner immer
glimmenden Pfeife.

„Vogliamo fare un giardino," antwortete Al-
berto, aber eigentlich sollte es ganz anders hei-
ßen. Ich möchte es am liebsten: „Der Dank der

heiligen Catharina" nennen, das wäre jedenfalls
viel bezeichnender."

„Du bist wieder einmal ein rechter Phantast,
Alberto, was hat nur die besagte Heilige mit
den Spielen der Kinder zu tun? Wie kommst du

nur daraus?"
„Wenn du willst, nenne mich einen Phantasten,

aber der heiligen Catharina zuliebe will ich Euch
diese kleine Phantasie nicht vorenthalten, dann
könnt Ihr selbst am besten urteilen, inwieweit
ich zu meiner Annahme berechtigt bin..
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